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    Prolog


    Fassungslos, jedoch im positiven Sinne, klicke ich mich durch das Sortiment des Onlineshops. Von der Farbauswahl, den unendlichen Formen und den verschiedenen Größen begeistert, shoppe ich mich wild durchs Sortiment. Die kleine Zahl, die neben dem kleinen virtuellen Einkaufswagen angezeigt wird, ist der beste Beweis dafür, dass ich mir vorkomme wie im Schlaraffenland.


    Grinsend lese ich mir die begeisterten Kundenrezensionen durch und kann gar nicht fassen, wie schamlos so manche Frauen sind, wenn es darum geht, die Handhabe so mancher Produkte dieses Shops bis ins kleinste Detail zu beschreiben.


    Gut gelaunt schnappe ich mir das Rotweinglas, das direkt neben meinem MacBook steht, und genehmige mir einen großen Schluck des vollmundigen Merlots, während ich mir die Produktbeschreibung eines ziemlich ungewöhnlichen Fifty-Shades-of-Grey-Fanartikels durchlese:


     


    Fifty Shades of Grey Aufladbarer Rabbit Vibrator – Greedy Girl


     


    Länge: 24 cm


    Durchmesser: 3,4 cm


    Der Greedy Girl Rabbit-Vibrator von Fifty Shades of Grey vereint seidiges Silikon mit 36 Vibrationskombinationen für unglaubliche Orgasmen.


    Per USB aufladbar, wasserfest und reisefreundlich mit 2 kraftvollen Motoren und 15 Geschwindigkeiten und Mustern.


     


    Ich schlucke schwer, während ich mir vorstelle, wie sich dieses unfassbare Ding wohl tief in mir anfühlen würde.


    Automatisch presse ich meine Schenkel fest aneinander, während ich mir schnell einen weiteren Schluck Wein gönne.


    Fuck me Crazy! Dieses Ding muss ich einfach haben ...


    Mit einem schnellen Blick auf den Preis von 43,00€ beschließe ich, dass dieses Geld wirklich sinnvoll angelegt ist, ehe ich ihn ebenfalls in meinen Einkaufswagen lege.


    Es ist echt unglaublich, aber ich hätte wirklich nie gedacht, dass es so viel Spaß machen kann, sich durch einen Sexshop zu klicken. Um in ein richtiges Geschäft zu gehen, hätte ich wirklich nicht genug Mut, aber dank des heiligen Internets kommt auch ein schüchternes Mädchen wie ich zu dem prickelnden Vergnügen, sich durch die befriedigende Welt der Plastikschwänze zu klicken.


    Und das Beste an der Sache ist, dass dieser Shop einen kostenlosen ‚One Night Express’ anbietet, das heißt, dass ich meine neuen Errungenschaften schon morgen geliefert bekomme.


    Während ich immer wieder an meinem Wein nippe, vergeht der Abend wie im Flug, die Flasche leert sich stetig und mein Einkaufswagen wird immer voller. Ich kann nur hoffen, dass meine Lieferung wirklich diskret geliefert wird, ansonsten kann ich Ben, meinem ziemlich attraktiven Postboten, nie wieder in die Augen sehen.

  


  
    1. Kapitel


     


    Tief einatmend inhaliere ich das intensive Aroma der knapp dreißig langstieligen roten Rosen, die mir gerade von meinem Lieferanten vom Großmarkt geliefert worden sind.


    Unfähig, der Versuchung zu widerstehen, streiche ich mit meinen Fingern über die dicken, samtigen Blütenblätter einer besonders schönen Blüte.


    Die rote Rose, die unangefochtene Königin der Blumen ...


    Herzhaft gähnend, stelle ich die Rosen in den bereits bereitstehenden Eimer mit frischem Wasser, ehe ich meine Kaffeemaschine einschalte. Das vollmundige Aroma der frisch gemahlenen Kaffeebohnen vermischt sich mit dem frischen süßen Duft meiner Blumen. Für die meisten Menschen ist der Valentinstag ein Tag der Liebe, aber für mich bedeutet er eine kurze Nacht, viel Arbeit und mit ein bisschen Glück einen guten Umsatz.


    Vor knapp zwölf Monaten habe ich all meinen Mut und mein gesamtes Erspartes zusammengekratzt und meinen eigenen kleinen Blumenladen eröffnet.


    Die lange Liste mit den Vorbestellungen klebt an dem kleinen Hängeschrank über dem Waschbecken und ich beschließe, keine Zeit zu verlieren und loszulegen.


    Ruckelnd und zischend kämpft meine etwas in die Jahre gekommene Kaffeemaschine noch immer damit, meine Tasse zu füllen.


    Fest entschlossen, bis 10:00 Uhr mit allen Bestellungen fertig zu sein, schnappe ich mir meine Schürze und binde sie mir um. Gerade als ich damit beschäftigt bin, den ersten Strauß zusammenzubinden, höre ich, wie mein Handy dank des Vibrationsalarms quer über meinen Küchentisch tanzt.


    Auch ohne den obligatorischen Blick auf das hektisch blinkende Display weiß ich intuitiv, dass der störende Anrufer meine große Schwester Lilly ist.


    Stöhnend lege ich vorsichtig den Blumenstrauß beiseite und nehme den Anruf an.


    „Guten Morgen, Kleines, ich wollte dir eigentlich nur sagen, dass ich die Eintrittskarten gerade abgeholt habe. Sie liegen sicher in meinem Handschuhfach und warten darauf, dass sie heute Abend zum Einsatz kommen.“


    Ganz im Gegensatz zu mir ist Lilly der Meinung, dass das ganze Leben eine einzige große Party ist. Und während sie von Party zu Party rennt, sexy Kerle aufreißt und ihr Leben lebt, bin ich eher die Romantikerin in unserer Familie. Natürlich gehe ich wie alle Frauen in meinem Alter gerne auf Partys, doch ich kann auch gut damit leben, wenn ich einfach mal ein Wochenende mit einem guten Buch zu Hause verbringe.


    Müde, gestresst und nicht wirklich in Partystimmung, verdrehe ich meine Augen.


    „Das klingt ja super. Wann genau holst du mich heute Abend ab?“


    Seit Wochen liegt sie mir schon damit in den Ohren, dass die Valentinstagsparty heute Nacht die absolut perfekteste Gelegenheit ist, um meinem Singleleben ein Ende zu bereiten, doch das bezweifle ich. Erstens bin ich ganz gerne Single und zweitens kann ich mir nicht wirklich vorstellen, dass mein Mister Right auf eine Valentinstagsparty geht.


    „Sophie Ellen Mayr, ich kann an deiner Stimme hören, dass du gerade deine Augen verdreht hast!“


    Belustigt darüber, wie gut sie mich doch kennt, verschränke ich meine Finger hinterm Rücken. „Nein das habe ich nicht, ich wollte nur sichergehen, dass ich auch wirklich fertig bin, wenn du bei mir klingelst.“


    Das Grummeln am anderen Ende der Leitung verrät mir, dass sie mir kein Wort glaubt.


    „Ich habe uns noch einen Tisch beim Inder bestellt. Also werde ich dich so um 20:00 Uhr abholen. Dann haben wir noch genug Zeit, bis die Party richtig losgeht.“


    Lillys Motto ist einfach: Komm nie als Erster und geh immer als Letzter ...


    „Super, ich freu mich auf dich, Schwesterherz!“


    „Ich mich auch, Süße. Bis später.“


    „Bye.“


    „Bye.“


    Tief durchatmend lege ich mein Handy auf die Seite und mache mich wieder daran, alle bestellten Blumensträuße zu binden.


    Routiniert gleiten meine Hände über die Pflanzenstiele, zupfen das Grünzeug zurecht und binden den Bastfaden um den fertigen Strauß. Die Zeit vergeht wie im Flug und ich sehe nervös auf die kleine runde Uhr, die über der Eingangstüre hängt. Es ist kurz vor zehn und ich habe endlich alle Bestellungen fertigbekommen. Das gelbe Postauto hält wie jeden Tag um diese Uhrzeit auf dem Gehweg vor meinem Laden und ich sehe, wie Ben die Schiebetüre seines Transporters öffnet und ein komplett schwarzes Päckchen aus dem Laderaum holt.


    Oh mein Gott ... Das Wort diskret kann wohl sehr unterschiedlich ausgelegt werden!


    Nervös, aufgeregt und irgendwie ziemlich gespannt darauf, ob die ‚Toys‘ in der Realität ganz genauso heiß aussehen wie im Onlineshop, atme ich einmal tief durch, ehe ich ihn dabei beobachte, wie er zu mir in den Laden kommt.


    Es ist unfassbar, dass dieser Kerl trotz der schrecklich gelben Klamotten so verflucht attraktiv aussieht!


    Der leichte Dreitagebart, der seine markanten Gesichtszüge bedeckt, und der wissende Blick seiner braunen Augen lassen mich noch etwas nervöser werden.


    Ob er ahnt, was in dem Paket ist?


    Ich hoffe nicht!


    „Hi Sophie“, seine angenehme Stimme streicht über meine angespannten Nerven.


    Das amüsierte Funkeln in seinen Augen verrät mir, dass er ganz genau weiß, was ich bestellt habe. SHIT! Warum habe ich nicht vorher daran gedacht, dass er als Postbote ganz bestimmt den Absender des Pakets kennt?


    Fest entschlossen, nicht panisch auf meiner Unterlippe zu kauen, erwidere ich seinen Blick möglichst selbstbewusst, während ich meine Unterschrift auf sein komisches Postcomputerdings kritzle.


    Endlich überreicht er mir mein Päckchen und einen kleinen Stapel Briefe.


    Gerade als er etwas sagen will und ich ahne, dass es mit meinem nicht besonders diskreten Paket zu tun hat, ertönt erneut die kleine Messingklingel über der Türe und ein Mann mittleren Alters betritt den Laden.


    Sich räuspernd nickt mir mein heißer Postbote kurz zu, bevor er sich wieder an seine Arbeit macht.


    Puuhh ... Das war Rettung in letzter Sekunde!


     


    Erschöpft verabschiede ich mich Stunden später von der letzten Kundin, schließe den Laden ab und schalte das große Licht aus. Was für ein Tag ...


    Ich bin es ja gewöhnt, dass am Muttertag, Valentinstag und anderen typischen Blumentagen die Hölle los ist, aber heute haben sie mir meine Blümchen regelrecht aus der Hand gerissen. Zufrieden räume ich alles auf, ziehe meine Schürze wieder aus und kümmere mich um die Kasse.


    Knapp dreißig Minuten später bin ich endlich fertig mit allem. Als ich meinen Schlüssel hole und mein Handy einstecke, bleibt mein Blick an meinem dekadenten schwarzen Päckchen hängen.


    Das nervöse Prickeln, das sich in meinem Unterleib ausbreitet, vermischt sich mit der köstlichen Vorfreude, die mich erbeben lässt. Heute Abend werde ich es zwar nicht mehr schaffen, meine neuen Errungenschaften auf ihre Orgasmustauglichkeit zu prüfen, immerhin holt mich in knapp neunzig Minuten schon Lilly für die Valentinstagsparty ab. Aber spätestens morgen früh werde ich es mir mit meinen neuen Spielsachen im Bett gemütlich machen.


     


    ****


     


    Als ich endlich aus der Dusche steige, wabert heißer Wasserdampf durch mein kleines Badezimmer. Der angenehme Duft von Jasmin und Vanille liegt in der Luft und ich setze mich seufzend auf meinen Klodeckel, um mir in Ruhe die Haare auszubürsten. Eine kleine Ewigkeit später fallen meine rotbraunen Haare schön glänzend über meine Schultern. Der kupferrote Lidschatten, den ich mir erst letzte Woche gekauft habe, betont meine grauen Augen, während der großzügig aufgetragene Mascara meine Wimpern verlängert. Prüfend sehe ich meinem Spiegelbild in die Augen und beschließe, dass ich mit meinem Äußeren mehr als zufrieden bin. Mit geübten Handgriffen fädle ich meine Kreolen durch die Ohrlöcher und trage mir meinen Lieblingsduft Calvin Klein Eternity Moment auf die Stelle, an der meine Pulsader an meiner Kehle leicht pulsiert, auf.


    In knapp fünfundvierzig Minuten steht meine Schwester auf der Matte und ich habe noch immer nicht die geringste Ahnung, was ich heute Nacht anziehen soll. Doch anstatt mich pflichtbewusst durch meinen Kleiderschrank zu wühlen, zieht mich mein noch immer nicht geöffnetes schwarzes Paket wie magisch an. Auf den Zehenspitzen wippend, kaue ich nervös auf meiner Unterlippe herum, während ich das Klebeband, das den Karton verschließt, langsam abziehe. Aufgeregt öffne ich es und muss breit grinsen.


    Fuck me Crazy! Die Toys sehen so unfassbar geil aus ...


    Zielstrebig schnappe ich mir den Rabbit-Vibrator von Fifty Shades of Grey und reiße ungeduldig seine Verpackung auf. Ehrfürchtig lasse ich meine Finger über das schwarze Silikon streichen. Der hasenohrförmige Aufsatz, der meinen Kitzler stimulieren soll, fühlt sich unfassbar weich an.


    Ob da schon Batterien drin sind?


    Neugierig schalte ich ihn an und quieke erschrocken auf, als der schwarze Vibrator wie wild vibrierend und rhythmisch kreisend zwischen meinen Fingern zum Leben erwacht.


    Ach du je ...


    Panisch suche ich den Regler und schalte ihn auf die niedrigste Stufe – das ist schon besser!


    Mit der linken Hand löse ich das Handtuch, das ich mir nach dem Duschen um den Körper geschlungen habe, und krabble auf mein Bett.


    Ich weiß, dass ich ihn eigentlich nur mal kurz ansehen wollte, aber ich kann der Versuchung, ihn nur ein bisschen auszuprobieren, einfach nicht widerstehen.


    Erregt lege ich mich auf den Rücken, spreize langsam meine Beine und halte ihn probehalber kurz auf meinen Kitzler. Die leichte Verdickung, die sich vorne an der Spitze befindet, massiert gekonnt meine Lustperle und ich spüre, wie ich sofort feucht und geil werde.


    Wow! Einfach göttlich!


    Genüsslich schließe ich meine Augen, gebe mich den Empfindungen, die durch meine Venen rauschen, hin und presse meinen Kopf in das Kissen. Erregt und leise stöhnend streiche ich mit dem Vibrator durch meine gierig pochende Muschi, ehe ich die künstliche Eichel leicht in mich eindringen lasse. Zuckend spannen sich meine Beine an, meine Zehenspitzen krampfen und ich spüre, was ich schon geahnt habe. Die drei, vier Zentimeter Durchmesser sind absolut perfekt und fühlen sich grandios an.


    Jeden einzelnen der vierundzwanzig Zentimeter genießend, lasse ich ihn immer tiefer in mich gleiten. Als die Hasenohren auf meinen Kitzler treffen, schalte ich die Vibrationsstärke etwas höher und versinke in meiner Lust.


    Ooooh meeein Goooooooott!


    Süchtig nach mehr, presse ich meine Hüften stärker gegen den Vibrator, spüre, wie die Vibrationen tief in meinem Unterleib nachhallen, und beiße mir auf die Unterlippe, um meinen Schrei zu unterdrücken.


    Die Finger meiner linken Hand streichen zärtlich über meine Brustwarzen, während bunte Sterne hinter meinen geschlossenen Lidern flimmern.


    Wie konnte ich nur jemals ohne so einen schwarzen, dicken, vibrierenden, befriedigenden Zauberstab leben?


    Mein Becken bewegt sich kreisend, mein Atem kommt immer schneller und ich spüre, wie sich ein gewaltiger Höhepunkt in mir aufbaut.


    Nur noch wenige Atemzüge von dem erlösenden Orgasmus entfernt, höre ich, wie es klingelt.


    Nein! Nein! Nein! Das darf doch nicht wahr sein!


    Entschlossen, mich nicht ablenken zu lassen, bewege ich den Vibrator ein kleines Stückchen aus mir heraus, nur um dann erneut in mich einzudringen, die Spannung in mir baut sich auf und gerade als sich mein Körper heftig anzuspannen beginnt, höre ich das vertraute Geräusch von einem Schlüssel, der in meine Wohnungstüre gesteckt wird.


    Fuck!


    Vor lauter Schreck, dass meine Schwester einfach ihren Notfallwohnungsschlüssel hernimmt, verabschiedet sich mein Orgasmus leise und lässt mich unbefriedigt und geil zurück.


    Ahhhh, ich war so kurz davor!


    Fluchend schalte ich meinen Rabbit aus, ziehe ihn aus mir heraus, werfe ihn auf mein Bett und stehe auf.


    „Sophie, wo bist du?“


    Am liebsten würde ich ihr den Mittelfinger zeigen und sie rauswerfen, aber das kann ich einfach nicht. Sie ist meine Schwester und sie freut sich auf diesen Abend.


    Noch immer schrecklich erregt, mache ich meinen Schrank auf, greife mir das erstbeste Kleid und verlasse das Schlafzimmer. Das Letzte, was ich jetzt gebrauchen kann, ist, dass meine Schwester den schwarzen Karton voller Sextoys entdeckt.


    Das wäre so peinlich – das würde ich wahrscheinlich nicht überleben!

  


  
    2. Kapitel


     


    Der weiche Stoff meines schwarzen Kleids streicht über meine überempfindliche Haut. Tief in meinem Schoß pocht es noch immer gierig, während wir aus dem Taxi steigen, das uns zur Party gebracht hat. Das Essen beim Inder war wie immer absolut köstlich und auch wenn ich nicht damit gerechnet habe, freue ich mich jetzt wirklich auf die Party. Lilly erzählt mir irgendetwas über die tiefere Bedeutung des Valentinstages, während sie dem Security an der Türe unsere Eintrittskarten überreicht. Schwer schluckend presse ich meine Schenkel zusammen, während ich den prüfenden Blick des Türstehers über mich ergehen lasse.


    Ob er mir ansieht, wie schrecklich erregt ich bin?


    Gott, was würde ich jetzt dafür geben, nur noch wenige ungestörte Minuten mit meinem Rabbit zu haben ...


    Aufgeregt hakt sich meine Schwester bei mir ein, während sie mich ins Innere der alten Fabrikhalle führt. Um ehrlich zu sein, konnte ich mir nicht vorstellen, wie die Veranstalter aus der alten Flugzeugfabrik eine geile Location machen wollten, aber scheiße verdammt noch mal, sie haben es tatsächlich geschafft.


    Fast alle Seitenwände bestehen nur aus Glas, die hohe Decke wird von einer fantastischen Lasershow erhellt. Die verschiedenfarbigen Laserstrahlen zaubern Herzen, Liebesgedichte und erblühende Rosen an die weiße Fläche.


    Gigantische Boxen erfüllen die Luft mit schnellen Discobeats. Auf der Tanzfläche ist die Hölle los und auch die lange Bar ist gut besucht.


    Unzählige Liebesschlösser, ich schätze, es müssen mindestens um die sechshundert Stück sein, liegen in einer gigantischen Plexiglasschale, die direkt neben der Bar steht.


    Fasziniert lese ich die verschiedenen Gravuren durch, während ich mir überlege, was die vielen bunten Schlösser zu bedeuten haben.


    Die überdimensionale Discokugel, die sich langsam über der Tanzfläche dreht, reflektiert bunte Lichter und lässt kleine Lichtreflexe durch die Luft surren.


    Meine Schwester führt mich zielstrebig zu zwei freien Barhockern, auf die wir uns setzen. Auf der pinken Cocktailkarte, die vor uns liegt, sind drei Martinigläser abgebildet, aus dem mittleren rekelt sich eine heiße Flamme, während vor den Gläsern zwei herzförmige Liebesschlösser liegen. Lillys Blick liegt wie paralysiert auf dem äußerst attraktiven Barmann. Um ihre Aufmerksamkeit auf mich zu lenken, stupse ich sie leicht mit meinem Ellenbogen an.


    „Hey Süße, schnappst du dir gleich den Barkeeper oder willst du auch was trinken?“


    Grinsend dreht sie sich zu mir um.


    „Du musst zugeben, dass der wirklich verflucht scharf ist!“


    Lilly hat recht, der Kerl ist wirklich nicht von schlechten Eltern. Seine kurzen braunen Haare und sein attraktives Gesicht sind nur ein Bonus, denn das Beste an dem Typen ist sein trainierter Körper.


    Doch völlig egal, wie sexy er auch sein mag, Barkeeper sind tabu.


    Als ich, ohne ihr zu antworten, auffordernd meine Augenbrauen nach oben ziehe, gibt sie lachend nach. „Okay, okay. Ich nehme einen Prosecco.“


    Eigentlich bin ich auch eher eine Proseccotrinkerin. Aber heute Abend habe ich viel mehr Lust auf einen farbenfrohen Cocktail. Neben einem Sex on the Beach tummelt sich auch ein Orgasmus auf der Cocktailkarte. Und da mir den meine Schwester mithilfe ihres Notfallschlüssels ruiniert hat, beschließe ich, mir zumindest einen trinkbaren zu bestellen. Vielleicht hilft mir der ja dabei, mein ungestilltes Verlangen etwas zu beschwichtigen ...


    Nachdem wir unsere Getränke bestellt haben, lasse ich meinen Blick über die anwesenden Menschen schweifen. Eigentlich dachte ich wirklich, dass hauptsächlich Frauen hier sein werden, doch zu meinem großen Erstaunen tummeln sich auch ziemlich viele Männer auf der Party.


    „Hast du schon einen gesehen?“


    Die Stimme meiner Schwester reißt mich aus meinen Überlegungen.


    „Was gesehen?“


    Genervt verdreht sie ihre perfekt geschminkten Augen – anscheinend stehe ich mal wieder auf dem Schlauch ...


    „Na, einen heißen Kerl, den du dir für heute Nacht mit nach Hause nehmen willst!?“


    Gerade als ich ihr sagen will, dass ich vorhabe so zu gehen, wie ich gekommen bin, nämlich ohne Mann, fällt mein Blick auf einen vertrauten Hinterkopf.


    Kann das wirklich mein sexy Postbote sein?


    Langsam lasse ich meine Augen über die leckere Rückseite des Fremden gleiten.


    Der knackige Arsch des Kerls, der in einer gut sitzenden dunklen Jeanshose sitzt, fesselt meinen Blick für ein paar Sekunden an sich, ehe ich meine Augen wieder nach oben wandern lasse.


    Oh ja, er ist es ...


    Seit einem Jahr erlaube ich mir Tag für Tag einen etwas zu langen Blick auf Bens Po. Das ist quasi das Highlight meines Tages. Und ich bin mir ziemlich sicher, dass ich diesen Hintern überall wiedererkennen würde.


    „Vielleicht?!“


    Lillys erfreutes Gekreische lässt mich erschrocken zusammenzucken.


    „Ich glaube es ja nicht, meine kleine Schwester zieht es endlich mal in Betracht, einen Mann abzuschleppen! Das wurde aber auch wirklich mal wieder Zeit!“


    „Zeig ihn mir!“


    Möglichst unauffällig deute ich mit meinem Finger auf Ben.


    „Der Arsch ist ja schon mal echt knackig, aber ich kann das Gesicht nicht sehen.“


    Grinsend schnappe ich mir meinen Cocktail und genehmige mir einen großen Schluck meines flüssigen Orgasmus.


    So als hätte Ben meine Schwester gehört, dreht er sich plötzlich zu uns um und geht mit zwei Männern, die ebenfalls verflucht attraktiv sind, zur Bar.


    Ahhh ...


    Das erste Mal sehe ich ihn ohne diese schrecklichen Postklamotten und was soll ich sagen, er ist so was von heiß!


    Das graphitgraue Hemd, das er trägt, spannt sich, wenn er sich bewegt, leicht über seiner Brust an. Die silberne Uhr, die sich an seinem rechten Handgelenk befindet, und die schwarzen Schuhe runden sein lässiges Outfit perfekt ab.


    „Keine schlechte Wahl, kleines Schwesterchen.“


    Amüsiert beobachte ich, wie Lillys Blick gierig über Bens kraftvollen Körper gleitet.


    „Hey, der gehört mir!“


    Schnaubend schnappt sie sich ihr Glas Prosecco und schüttelt den Kopf.


    „Okay, dann bleibe ich eben bei dem heißen Barkeeper.“


    „Du weißt genauso gut wie ich, dass Barkeeper, Skilehrer und Fitnesstrainer tabu sind! Die reißen sich eine Frau nach der anderen auf, der kann sich wahrscheinlich am nächsten Morgen nicht mal mehr an deinen Namen erinnern!“


    Gleichgültig zuckt sie mit ihren Schultern.


    „Glaube mir, Sophie, es ist mir völlig einerlei, ob er sich an meinen Namen erinnert oder nicht. Hauptsache, er hat einen großen Schwanz, mit dem er umzugehen weiß.“


    Seufzend schließe ich meine Lippen um den pinken Strohhalm, der in meinem Cocktail steckt, und ziehe mir einen großen Schluck in den Mund. Der cremige Baileys vermischt sich mit der Schärfe des Wodkas – einfach köstlich.


    Kein Wunder, dass das Glas so schnell leer war, dieser Cocktail ist einfach zu köstlich ...


    „Er kommt direkt auf dich zu ...“


    Lillys Flüstern beschert mir eine Gänsehaut. Anscheinend hat Ben mich jetzt auch gesehen. Als ich meinen Blick hebe, sehe ich direkt in seine grauen Augen.


    „Hey Blumenmädchen.“


    Seine Stimme streicht wie Schleifpapier über meine Nerven und mein Unterleib schreit sofort laut hier.


    „Hey Mister Postman.“


    Einer seiner beiden Kumpels scheint ein Auge auf meine Schwester geworfen zu haben. Denn ich sehe im Augenwinkel, wie er sie mit seinen Augen regelrecht verschlingt.


    Tschüss Barkeeper ...


    „Darf ich dich auf einen Drink einladen?“


    Seine Augen wandern zu meinen Lippen, ehe sein Blick zu meinem Dekolleté huscht.


    Grinsend warte ich, bis er mir wieder in die Augen sieht.


    Gleiches Recht für alle, immerhin habe ich mir vorhin auch einen laaaangen Blick auf seinen Knackarsch gegönnt.


    Die selbstbewusste Art, wie er lässig mit der Schulter zuckt, als er feststellt, dass ich seinen hungrigen Blick sehr wohl bemerkt habe, sorgt dafür, dass sich in meinem Bauch ein leichtes Kribbeln ausbreitet.


    Die sexuelle Energie, die sich zwischen uns ausbreitet, beginnt wie wild zu knistern, und ich weiß instinktiv, dass es hier nicht nur um einen weiteren Cocktail geht – sondern um die ganze Nacht!


    Langsam schlage ich die Beine übereinander und komme mir dabei ein bisschen vor wie Sharon Stone in Basic Instinct. Zufrieden bemerke ich, wie sein Blick auf meine Oberschenkel fällt. Die halterlosen Strümpfe, die sich in einem matten, durchsichtigen Schwarz an meine Beine schmiegen, passen perfekt zu den nudefarbenen High Heels, die ich trage.


    „Ja, sehr gerne!“


    Erneut treffen sich unsere Blicke und ich weiß schlagartig, dass ich zwar heute Nacht noch meinen heiß ersehnten Höhepunkt bekommen werde, doch dass ich dafür nicht meinen schwarzen, vibrierenden Rabbit brauche.


     

  


  
    3. Kapitel


     


    Der Loungebereich, der sich im hinteren Teil der Fabrikhalle befindet, ist mit Sesseln, kleinen Tischen und einer großen Leinwand ausgestattet, auf der Laurel und Hardy alias Dick und Doof ihre Scherze machen. Und obwohl der Schwarzweißfilm ohne Ton läuft, muss ich immer wieder lachen.


    Lilly und Bens Freund John amüsieren sich prächtig, und die Art und Weise, wie sie sich immer wieder leicht berühren, verrät mir, dass meine Schwester ebenfalls nicht alleine nach Hause fahren wird.


    Gerade als ich es geschafft habe, meinen zweiten Orgasmus auszutrinken, steht Ben schwungvoll auf und reicht mir seine Hand.


    „Komm schon, Blumenmädchen, es wird Zeit für einen Tanz.“


    Der Song, den ich für mein restliches Leben mit Dirty Dancing in Verbindung bringen werde, ‚Time of my life‘, schallt durch die Lautsprecher, während die Lasershow viele kleine Herzen durch die Luft tanzen lässt. Leicht angeschwipst lege ich meine Finger in seine Hand und lasse mich von ihm aus meinem Sitz ziehen. Besitzergreifend legt er seine große warme Hand auf meinen Rücken, während er mich Richtung Tanzfläche führt. Trotz der vielen anderen Partygäste, der Lautstärke und Lillys Blick, den ich in meinem Rücken spüre, habe ich das Gefühl, dass wir ganz für uns alleine sind. Selbstsicher zieht er mich an sich, legt seinen Arm um meine Hüfte und beginnt sich mit mir im Takt des Songs zu bewegen.


    Seine harten Oberschenkel schieben sich leicht zwischen die meinen. Seine Finger streifen meine Haut und sein eindringlicher Blick fixiert den meinen.


    Dieser Tanz kommt mir vor wie ein sinnliches Vorspiel ...


    Völlig im Bann dieses Mannes spüre ich, wie es zwischen meinen Schenkeln erneut zu glühen beginnt. Mein verräterischer Körper ist immer noch sauer auf mich, weil er vorhin nicht zum Höhepunkt gekommen ist. Und anscheinend hat er jetzt beschlossen, dass Ben ganz genau der richtige Kandidat dafür ist, um das nachzuholen. Mit jeder Sekunde presst mich Ben näher an seinen breiten Brustkorb, unser Atem vermischt sich und ich ertrinke in der Intensität des Augenblicks.


    Seine Hand wandert immer weiter meinen Rücken hinab, bis sie sich fordernd auf meinen Po legt, sein Bein schiebt sich immer auffordernder zwischen die meinen und ich weiß, dass er mittlerweile ganz genauso erregt ist, wie ich es bin.


    „Hast du dir eines der Liebesschlösser gekauft?“


    Seine Frage reißt mich aus meinen Gedanken.


    „Nein. Um ehrlich zu sein, habe ich mich gefragt, wofür die sein sollen.“


    Erneut vollführt er mit mir eine Drehung, während seine Lippen sanft über meine Schläfe streichen.


    „Diese Schlösser kann man kaufen. Wenn sich hier und heute Nacht ein Mann und eine Frau kennenlernen und sie wirkliches Interesse aneinander haben, dann kaufen sie sich gemeinsam so ein Liebesschloss. Für die folgenden zwölf Monate behält die Frau das Schloss und der Mann verwahrt den Schlüssel. Bis zum nächsten Valentinstag haben die beiden jetzt die Möglichkeit herauszufinden, ob sie eine wahre Chance auf eine Beziehung haben, wenn sich beide füreinander entscheiden, dann gehen sie ein Jahr später zur Thalkirchner Brücke und befestigen das Schloss am Brückengeländer.“


    Ich kenne diese Brücke, sie ist mitten in München, wenn man Richtung Tierpark fährt. Alleine das Wissen, dass hinter jedem einzelnen dieser Liebesschlösser eine wahre romantische Geschichte steckt, lässt mein Herz höherschlagen. Und im Sommer funkeln die Schlösser geheimnisvoll in den Strahlen der untergehenden Abendsonne.


    Von Bens Stimme wie hypnotisiert, bemerke ich nur am Rand, dass der Song vorbei ist. Langsam endet unser Tanz und ich stelle erstaunt fest, dass ich nicht mitbekommen habe, dass er während des Songs dafür gesorgt hat, dass wir jetzt, am Ende des Lieds, am anderen Ende der Tanzfläche zum Stehen gekommen sind. Hier ist es ruhiger, wir sind beinahe für uns ...


    Seine Hand legt sich auf mein Gesicht und seine Fingerspitzen schieben sich unter mein Haar, sodass er meinen Kopf bestimmend in seiner großen warmen Hand hält.


    Die sinnliche Magie des ersten Kusses liegt sich zwischen uns, während mich seine Hand, die noch immer besitzergreifend auf meinem Po liegt, fest gegen seinen Körper presst.


    Langsam senkt er seinen Kopf, meine Hände legen sich wie von selbst um seinen Nacken und unser Atem vermischt sich.


    „Davon träume ich schon so lange, Blumenmädchen ...“


    Seine geflüsterten Worte liebkosen meine Seele, während sich unsere Lippen zärtlich berühren.


    Neckend tanzt die raue Spitze seiner Zunge über meinen Mundwinkel, ehe sie sinnlich in meinen Mund eindringt. Ich öffne mich ihm nur allzu willig, komme ihm mit der meinen entgegen und versinke in der Leidenschaft, mit der er mich erobert. Immer fordernder umschlingen sich unsere Zungen, seine rechte Hand umfasst bestimmend meinen Nacken, während ich an seine Brust sinke ...


    Atemlos und mit wild schlagendem Herzen stehen wir uns gegenüber, sein herber Geschmack liegt auf meiner Zunge und ich weiß, dass ich noch lange nicht genug von seinen Küssen habe.


    Bens Wörter hallen wie ein geheimnisvolles Flüstern durch meinen Kopf:


     


    ... wenn sich hier und heute Nacht ein Mann und eine Frau kennenlernen und sie wirkliches Interesse aneinander haben, dann kaufen sie sich gemeinsam so ein Liebesschloss. Für die folgenden zwölf Monate behält die Frau das Schloss und der Mann verwahrt den Schlüssel. Bis zum nächsten Valentinstag haben die beiden jetzt die Möglichkeit herauszufinden, ob sie eine wahre Chance auf eine Beziehung haben ...


     


    Ben ist ein toller Mann, er ist humorvoll, attraktiv und verflucht sexy. Seine Küsse rauben mir den Atem und sein Geruch benebelt meine Sinne.


    Um ehrlich zu sein, ist es mir schon immer verdammt schwer gefallen, einem Mann zu sagen oder zu zeigen, dass ich Interesse an ihm habe.


    Die Sache mit den Liebesschlössern lässt mir keine Ruhe mehr und ich würde mir wahnsinnig gerne eines für uns beide kaufen ...


    Aber wie soll ich ihm das sagen?


    Was ist, wenn er Nein sagt? Oh Gott ... Was ist, wenn er Ja sagt?


    Noch immer stehen wir uns ganz nah gegenüber und ich spüre seinen intensiven Blick auf meinem Gesicht.


    „Welche Farbe hättest du denn gerne, Blumenmädchen?“


    „Bei was?“


    Seine vollen Lippen verziehen sich zu einem charmanten Lächeln, während er mir mit dem Finger sanft über die Wange streicht.


    „Für unser Liebesschloss.“


    Nervös sauge ich meine Unterlippe zwischen die Zähne.


    Kann dieser Mann Gedanken lesen?


    „Seit einem Jahr bringe ich dir Tag für Tag, Woche für Woche deine Post. Ich habe es so satt zu warten, ich will dich, Sophie! Ich will das verdammte Recht haben, in deinen Laden zu kommen, dich zu packen und so lange zu küssen, bis du keine Luft mehr bekommst. Also sag mir jetzt bitte, welche Farbe unser Schloss haben soll, denn ich kann es kaum erwarten, dich endlich zu packen und von hier zu verschwinden!“


    Bei jedem seiner Worte hat mein Herz vor Freude einen Salto gemacht, nervös sehe ich ihn an und kann in seinen Augen sehen, dass er es absolut ernst meint.


    „Ein rotes!“


    Knurrend packt er sich meine Hand, hebt sie hoch und presst mir einen wilden Kuss auf die Handfläche, ehe er mich hinter sich her zu den Liebesschlössern zieht.


    Danke, liebes Schicksal!


    Das mag jetzt vielleicht etwas verrückt klingen, aber das ist das Romantischste, was ich jemals erlebt habe!


    „Such dir eins aus, Baby!“


    Bens hungriger Blick und die Tatsache, dass wir die Nacht zusammen verbringen werden, lassen mich immer nervöser werden.


    Das dunkelrote Schloss, das ich aussuche, hat als Gravur ein großes Herz, das von einem Kussmund getroffen wird.


    Ben sieht es sich kurz an. „Eine gute Wahl.“ Erneut schnappt er sich meine Hand und lässt sie erst wieder los, nachdem er das Schloss bezahlt und wir uns von meiner Schwester und seinen Freunden verabschiedet haben. Galant hilft er mir in meinen Mantel und öffnet mir ganz gentlemanlike die Türe von einem der wartenden Taxis.


    Der Fahrer fragt uns nach der Adresse, und ich nenne ihm, ohne lange darüber nachzudenken, meine.


    Nervös knabbere ich an meiner Unterlippe, während ich die Häuser vor der Fensterscheibe vorbeiziehen sehe ... Was ist, wenn diese Nacht ein Fehler ist?


    Ich meine, ich kann ihm ja nicht mal aus dem Weg gehen, immerhin sehen wir uns ja täglich ...


    Bens Fingerspitze streicht sanft über meine Knie, zeichnet einen Kreis auf meine Haut und wandert langsam höher. Dort, wo sein Finger über das dünne Nylon meines Strumpfes streicht, habe ich das Gefühl, dass meine Haut zu glühen beginnt.


    Seine Hand legt sich in meinen Nacken, während er mich bestimmend zu sich herüberzieht. „Ich will dich, Sophie! Ich will dich schmecken, berühren und verführen. So lange, bis du mir wehrlos ausgeliefert bist.“


    Seine Zunge leckt sanft über meine Lippen, ehe sie fordernd in mich eindringt.


    Wild, erbarmungslos und hungrig nimmt er meinen Mund in Besitz.


    Dieser Kuss zeigt mir, wie sehr er mich begehrt – wie sehr er mich will. Stürmisch erwidere ich seinen Kuss, gleite mit meiner Zunge zwischen seine Lippen und koste sein herbes Aroma. Immer wilder, hemmungsloser und hungriger dringen unsere Zungen vor, eröffnen das Vorspiel und lassen mich immer feuchter werden.


    Es sollte verboten gehören, so gut küssen zu können!


     

  


  
    4. Kapitel


     


    Das allzu bekannte Geräusch meiner zuschnappenden Wohnungstüre löst dieses Mal einen Orkan an Emotionen in mir aus.


    Denn das erste Mal seit einer kleinen Ewigkeit habe ich tatsächlich einen Mann mit nach Hause gebracht. Nervös schmeiße ich meinen Schlüssel in die kleine Schale, die auf dem Sideboard in meinem Flur steht, und schalte das Licht im Wohnzimmer ein.


    Wie geht es denn jetzt weiter?


    Soll ich ihm einen Kaffee anbieten?


    Mein Herzschlag beginnt sich bis in meinen Bauch auszubreiten, meine Handflächen werden schwitzig und meine Lippen fühlen sich trocken an.


    Ohne unseren Blickkontakt zu unterbrechen, kommt er wortlos auf mich zu.


    Und auch wenn ich weiß, dass es eigentlich besser wäre zurückzuweichen, bleibe ich erwartungsvoll stehen. Irgendwann ist nun mal der Zeitpunkt gekommen, an dem man dem Unausweichlichen nicht mehr entkommen kann. An dem alle Worte gesagt sind und alle Für und Wider ihre Bedeutung verlieren ...


    Als uns nur noch wenige Zentimeter trennen, komme ich Ben entgegen.


    Sein muskulöser Arm schlingt sich um meine Taille, ehe er mich besitzergreifend an seinen Brustkorb presst.


    Hart und warm spüre ich seinen sexy Körper, jeder seiner Muskeln ist vor Erregung angespannt. Sehnsuchtsvoll schließe ich meine Augen, lehne mich noch etwas näher zu ihm und stelle mich auf die Zehenspitzen. Süchtig nach unserem nächsten Kuss, schlinge ich meinen Arm um seinen Nacken und ziehe ihn hungrig zu mir herab.


    Ben reagiert sofort, er hebt mich mühelos an, während sich ein animalisches Knurren aus seiner Kehle löst. Langsam und zärtlich berühren sich unsere Lippen, seine Zunge streicht sachte über meine Unterlippe, und ich bin schlagartig verloren.


    Kostend erwidere ich die verspielte Liebkosung seiner Lippen. Hinter meinen geschlossenen Lidern explodieren kleine Kometen, während unsere Münder leidenschaftlich miteinander verschmelzen ...


    Sehnsuchtsvoll umschlingen sich unsere Zungen, saugen und fordern immer mehr. Seine Zähne knabbern neckend an meiner Unterlippe, entlocken mir ein Seufzen. Seine Arme lockern sich etwas, er streicht mit seiner warmen Hand sanft über meinen Rücken, ehe sie sich fordernd auf meinen Hintern legt. Aus unserem sinnlichen Kuss wird ein tabuloses Vorspiel, das mir den Atem raubt.


    Liebkosend streicht seine Zungenspitze ein letztes Mal meine Unterlippe, ehe er unseren Kuss zart schmelzend beendet. Keuchend und erregt stehen wir uns gegenüber, ein kurzer Blick in seine vor Lust dunklen Augen verdeutlicht mir, wie sehr mich dieser Mann will!


    Seine Finger massieren meinen Po, während ich unter meinen Handflächen seinen schnell schlagenden Herzschlag spüre. Ohne seinen Blick freizugeben, sammle ich all meinen Mut, ergreife seine Hand und führe ihn wortlos in mein Schlafzimmer.


    Das Licht des Flurs taucht mein Bett in einen sanften Schein und ich weiß, dass ich mich nach dieser Nacht hoffnungslos in Ben verlieben werde.


    Liebevoll umfasst er mein Gesicht und hebt es leicht an, sodass sich unsere Blicke treffen.


    „Hör mir zu, Blumenmädchen, ich bin kein Fan von One-Night-Stands! Seit einem verflucht langen Jahr kann ich an nichts anderes denken als daran, dich endlich unter mir liegen zu haben. Und ich will, dass du weißt, dass ich dich nicht wieder gehen lassen werde, wenn du dich mir jetzt hingibst!“


    Am liebsten würde ich ihm sagen, dass er mich auch nicht wieder gehen lassen muss. Doch dafür fehlt mir der Mut.


    „Versprichst du es mir?“


    Verwirrt sieht er mich an. „Na, dass du mich nicht wieder gehen lassen wirst!?“


    „Fuck, Baby, ja, das tue ich!“


    Das wilde Funkeln in seinen Augen ist das Letzte, was ich sehe, bevor er mich packt, in seine Arme zieht und mich beinahe besinnungslos küsst. Seine Hände streichen über meinen Körper, öffnen Knöpfe, ziehen an meinem Reißverschluss und beseitigen meine Kleidung schnell und effizient.


    Zitternd vor Lust und nur noch mit meinem schwarzen Spitzenstring und den halterlosen Strümpfen bekleidet, liege ich nun vor ihm in meinem Bett und beobachte Ben dabei, wie er sich auszieht. In der Sekunde, in der sein Hemd lautlos auf den Boden fällt, wird mein Gaumen trocken.


    Dieser Kerl ist so verflucht sexy ...


    Wohl definiert und kraftvoll wird sein muskulöser Brustkorb von ein paar dunklen Haaren bedeckt. Sein definiertes Sixpack, das sich zu seiner Taille hin zu einem sexy ‚V‘ verjüngt, lässt mich hart schlucken.


    Geschickt öffnet er seinen Gürtel und steigt aus seiner Jeans. Das verführerische Spiel seines Bizeps fesselt meine Aufmerksamkeit. Die schwarze Calvin-Klein-Boxershorts, die sich eng um seinen bereits harten Schwanz spannt, überlässt nicht gerade viel meiner Fantasie.


    Mein letzter Sex ist bestimmt schon ein Dreivierteljahr her, mal abgesehen von meinem vibrierenden Rabbit, den hatte ich ja erst vor ein paar Stunden.


    Oh Fuck!


    Irgendwo hier muss noch mein neuer Shades-of-Grey-Vibrator herumliegen ...


    Vorsichtig taste ich mit meinen Fingern die Bettdecke ab, in der Hoffnung, dass ich ihn entdecke und heimlich verschwinden lassen kann.


    Noch mal Fuck!


    Irgendwo vor meinem Bett steht noch der schwarze Karton, in dem sich meine restlichen Toys befinden. Wenn Ben die Sachen sieht, wäre das eine absolute Katastrophe. Ich meine, wie peinlich geht es denn noch? Meine Panik, dass Ben den vierundzwanzig Zentimeter langen Fakeschwanz vor mir entdeckt, löst sich in Luft auf, als er langsam zu mir ins Bett steigt.


    „Endlich gehörst du mir!“, knurrt er mehr, als er spricht, legt sich neben mich und zieht mich bestimmend in seine Arme. Sein Mund versiegelt den meinen und meinem Verstand gehen die Lichter aus ...


    Seine Lust berührt meine Sinne, seine Fingerspitzen necken sanft meine Schulter und seine Zunge umschlingt die meine.


    Oh jaaa ...


    Nach wenigen Sekunden steht jeder Zentimeter meines Körpers in Flammen, leise seufzend genieße ich seine Verführung. Meine Nippel schwellen an und ziehen sich erregt zusammen, während mein Unterleib sehnsüchtig zu prickeln beginnt.


    Wenn ich gewusst hätte, dass er sich so gut anfühlt, hätte ich ihn schon viel eher in mein Bett gelockt!


    Draußen hat es anscheinend zu regnen angefangen, denn dicke Regentropfen zerplatzen laut platschend an meiner Fensterscheibe. Seine sinnlichen Küsse und die Art, wie er ehrfürchtig und dennoch fordernd meinen Körper erkundet, verzaubern mein Herz.


    Bens Lippen gleiten über meinen Hals, saugen sich an meiner Haut fest und lösen einen Schauer der Erregung in meinem Bauch aus. In meinem Nacken bilden sich kleine Schweißtropfen, während meine Erregung immer stärker und allumfassender wird.


    Mein sehnsüchtiges Wimmern durchbricht die sinnliche Stille, seine Hand streicht sanft über meinen Bauch, während sein heißer Mund meine linke Brustwarze umschließt. Züngelnd umkreist er sie, saugt sie tief in seinen Mund und knabbert leicht an ihr.


    Bittersüßer Lustschmerz lässt meine Nervenbahnen vibrieren und meinen Schoß immer feuchter werden.


    „Ich muss dich endlich spüren!“


    Vertrauensvoll suche ich seinen Blick, lege meine Handflächen auf seinen Brustkorb und spüre das rhythmische Pochen seines Herzens.


    „Du bist so wunderschön, Blumenmädchen!“


    Seine Finger wandern zwischen meine Beine und streichen federleicht über meine pochende Perle.


    Liebevoll streichelt er meine feuchten Schamlippen und lässt mich spüren, wie sehr er mich begehrt. Sein Daumen umkreist meinen Kitzler, seine Finger dringen in mich ein. Ein atemloser Schrei entkommt meinen Lippen, ehe er mich wild küsst. Sein Mittelfinger dringt tief in meine Öffnung ein, dehnt mich leicht.


    Erst als ich völlig außer Atem bin und meine Haut mit einem leichten Schweißfilm überzogen ist, unterbricht er unseren Kuss und lässt mich nach Luft schnappen.


     


    Sanft spreizt er meine Beine und lässt seinen hungrigen Blick über meinen Körper wandern. Seine Lippen legen sich auf meine empfindliche Haut und seine warme Zunge leckt sich ihren Weg an der Innenseite meines Schenkels nach oben. Spielerisch verteilt er kleine Bisse, saugt meine Haut in seinen heißen Mund und treibt mich so immer tiefer in den Strudel der Lust, der durch mein Inneres weht.


    Während sich seine linke Hand abwechselnd um meine aufgerichteten Knospen kümmert, teilt seine rechte meine feuchten Falten.


    Seine Zungenspitze streicht über meinen feuchten Eingang, umkreist meinen Kitzler und lässt mich leise aufstöhnen.


    „Ich werde dich nie wieder gehen lassen!“


    Seine raue Stimme bringt mich an den Rand des Erträglichen. Gekonnt leckt er meine Scheide, saugt und dringt mit seiner Zungenspitze tief in mich ein.


    „Ich muss endlich in dir sein. Ich will dich um meinen Schwanz spüren und dich endlich zu der meinen machen.“


    Ich höre das leise Zerreißen der Kondomverpackung und bin froh, dass zumindest er an die Verhütung gedacht hat.


    Jetzt, wo es tatsächlich so weit ist, spüre ich einen Hauch von Angst.


    Begeh ich einen Fehler? Sind diese Nacht und dieser Mann ein Fehler?


    Also wenn ja, dann hat sich noch nie ein Fehler so verflucht gut angefühlt ...


    Zärtlich streifen seine Lippen meine Schläfe, er haucht mir einen bedeutungsvollen Kuss auf die Stirn, während er sich in Position bringt.


    „Ab jetzt gehörst du mir, Blumenmädchen!“


    Seine breite Eichel dringt langsam in mich ein, dehnt meinen Körper und nimmt mich in Besitz.


    Und ich spüre bis in mein tiefstes Inneres, dass Ben recht hat. Ab jetzt gehöre ich zu ihm. Unsere Lippen treffen sich gierig, seine Zunge neckt die meine und unser stoßweise kommender Atem vermischt sich, während er immer tiefer und tiefer in mich eindringt.


    „Sieh mich an, Sophie …“ Ich versuche es, doch ich schaffe es einfach nicht.


    Meine unfassbar starke Leidenschaft und die vielen verwirrenden Emotionen, die durch meine Adern rauschen, sind zu einfach zu intensiv.


    Endlich ist er ganz in mir, ich spüre seine Hoden gegen meinen Damm drücken. Langsam lässt er sein Becken kreisen, und ich beiße mir auf die Lippen, um den Schrei, der sich aus meiner Kehle löst, zu dämpfen.


    Tief, langsam und unerbittlich dringt er in mich ein. Nimmt mich in Besitz, macht mich zu der seinen. Stöhnend presse ich mich seinen Stößen entgegen, ich will ihn tief in mir haben, ich will ihn spüren und nie, nie wieder gehen lassen!


    „Oh Gott, Baby!“ Seine Stöße werden immer härter und sein Glied dringt so tief in mich ein, dass ein leichter, jedoch angenehmer Schmerz entsteht.


    Ben verändert den Winkel, mit dem er in mich stößt, und touchiert bei jedem erneuten Vorstoß meinen sensiblen G-Punkt.


    Ich bin verloren ...


    Zuckend krampfen sich meine Beine an, meine Zehenspitzen krümmen sich und mein Atem setzt aus. Jeder Muskel meines Körpers spannt sich heftig an, ehe ein gigantischer Höhepunkt mein Nervensystem ausknockt.


    Der über mich hereinbrechende Orgasmus ist wie ein Tsunami. Die Kontraktionen in meinem Unterleib sind so stark, dass ich Ben einfach mitreiße und er sich knurrend in mir ergießt.


    Atemlos, zitternd und verschwitzt klammere ich mich an ihn. Postkoital seufzend schlinge ich meine Beine um seine Taille, ziehe ihn bestimmend noch tiefer in mein pulsierendes Inneres. Das gerade eben Erlebte war einfach nur absolut unglaublich.


    Dieser verzauberte Moment ist einfach zu schön, um wahr zu sein ...


    Das klingt vielleicht komisch, aber irgendwie warte ich die ganze Zeit darauf, dass ich aufwache und dieser perfekte Augenblick wie eine überdimensionale Seifenblase zerplatzt.


    Glücklich sehe ich Ben in die Augen, während ich meine Finger in seinen Haaren vergrabe.


    Mit meinen Fingerspitzen zeichne ich unsichtbar meinen Namen auf seinen muskulösen Rücken. Vielleicht hat die Schicksalsgöttin ja gerade eine Sekunde Zeit und erhört meinen Besitzanspruch.


    Denn eines steht schon mal fest, ich werde diesen Mann nie, nie wieder gehen lassen!


    Es mag ja sein, dass er denkt, dass er mich in Besitz genommen hat, aber ich fühle tief in meinem Herzen, dass ich ihn ebenfalls für mich beansprucht habe.


    „Davon werde ich niemals genug bekommen ...“


    „Sicher?“


    Seine Mundwinkel zucken leicht, ich spüre, wie er seine Hüfte kurz kreisen lässt, ehe er mir einen zärtlichen Kuss auf die Nasenspitze drückt und mir ins Ohr flüstert: „Ganz sicher!“


    Unzufrieden wimmernd, spüre ich, wie er langsam aus mir herausgleitet, das Kondom abzieht, zuknotet und neben meinem Bett auf den Boden fallen lässt.


    Zutiefst befriedigt lehne ich mich in mein Kopfkissen zurück und beobachte diesen sexy Kerl dabei, wie er sich neben mich legt.


    „Au ... Was ist das?“


    Ohne es verhindern zu können, beobachte ich Ben dabei, wie er sich kurz aufrichtet und meinen Rabbit unter seinem Rücken hervorzieht.


    Ach du heilige Scheiße – den habe ich ja ganz vergessen!


    Das kann doch alles einfach nicht wahr sein. Seit Monaten hatte ich keinen Sex und somit auch keinen Orgasmus mehr! Aber jetzt, ausgerechnet jetzt, wo ich mich das erste und einzige Mal hemmungslos durch einen Sexshop geklickt habe, muss mir das liebe Schicksal am selben Tag einen Mann und einen Vibrator ins Bett legen ...


    Breit grinsend sieht mich besagter Mann an, zieht herausfordernd eine Augenbraue in die Höhe und schaltet den Vibrator an. Leise brummend kreist und vibriert mein Rabbit in Bens Händen, während ich mich am liebsten unter der Bettdecke verstecken würde.


    Lieber Gott, lass mich bitte sterben!


    „Na so was, mein Blumenmädchen steht auf batteriebetriebene Spielsachen ...“


    Typisch Mann kann er das Ding nicht einfach beiseitelegen und so tun, als wäre nichts gewesen, nein, natürlich muss er mich aufziehen und seinen Spaß mit dem wild vibrierenden Ding in seiner Hand haben.


    Nervös auf meiner Unterlippe kauend, rutsche ich tiefer nach unten in mein Bett und ziehe mir die Bettdecke über den Kopf.


    Oh ja, heute benehme ich mich wieder sehr erwachsen!


    „Ach komm schon, Süße, versteck dich nicht. Ich bin mir sicher, dass wir mit diesem Ding verdammt viel Spaß haben.“


    Am immer lauter werdenden Brummen meines Rabbits höre ich, dass er die verschiedenen Stärken und Vibrationsmöglichkeiten ausprobiert.


    Geht es eigentlich noch schlimmer?


    Ich glaube nicht!


    Ich spüre, wie sich meine Decke bewegt und Ben zu mir in mein Versteck rutscht.


    „Hey Süße ...“


    Beschämt lege ich mir die Hand vor die Augen, damit ich ihm nicht in seine amüsiert funkelnden Augen sehen muss.


    „Ich bin nicht da ...“


    „Oh, das ist aber schade! Ich bin nämlich gerade in Spiellaune.“


    „Haha, sehr witzig ...“


    Kraftvoll und bestimmend schließen sich seine Finger um meine Handgelenke, ziehen meine Hände von meinem Gesicht weg und pressen sie dominant auf die Matratze. Im Dunkeln meines zugegebenermaßen nicht gerade perfekten Verstecks sieht er mir tief in die Augen.


    „Es gibt nichts, wofür du dich schämen müsstest. Ich finde deinen Hasenohrenvibrator wirklich geil, und ich kann es kaum erwarten, ihn an dir zu benutzen. Fuck! Alleine bei der Vorstellung werde ich schon wieder hart!“


    Trotz Bens Begeisterung für meinen Rabbit ist mir das Ganze schrecklich peinlich, ich meine, wie sollte es mir auch nicht peinlich sein? Das ist unsere erste Nacht, und er findet einen dicken, langen, schwarzen Vibrator mit Hasenohren in meinem Bett. Was soll er denn jetzt von mir denken?


    Da er ihn jetzt nun schon mal entdeckt hat und wir uns beide unter meiner Bettdecke verstecken, beschließe ich die ganze Sache mit Humor zu nehmen ...


    „Du willst mir also sagen, dass du keine Konkurrenz in meinem süßen Rabbit siehst?“


    „Konkurrenz?“


    Knurrend erobert er meinen Mund, lässt seine Hand zwischen meine Beine gleiten und dringt mit zwei Fingern in mich ein.


    „Damit das klar ist, ich dulde keine Konkurrenz.“


    Um seinen Worten mehr Nachdruck zu verleihen, legt er seinen Daumen auf meinen Kitzler und beginnt ihn reibend zu massieren.


    „Deine süße, enge kleine Pussy gehört nur mir! Aber ich denke, dass ich mir hin und wieder das Vergnügen gönnen werde, deinen Rabbit mit in unser Sexualleben zu integrieren. Allerdings nicht als Konkurrenz, sondern als Unterstützung.“


    „Hast du etwa Angst, dass du meinen Ansprüchen nicht gerecht wirst?“


    Ich weiß, dass ich mit dem Feuer spiele, kein Mann kann es leiden, wenn eine Frau seine Standhaftigkeit infrage stellt.


    Wild fauchend rollt er sich auf mich, seine Nasenspitze streicht sanft über mein Schlüsselbein, während er mit einem harten Stoß in mich eindringt. Die Decke, die uns als Versteck gedient hat, rutscht unter der Heftigkeit seiner Stöße davon, während ich meine Fersen in die Matratze stemme, um seinen Stößen willig entgegenzukommen.


    Kraftvoll rammt er seinen Penis in mich und beweist mir geschickt und verflucht nachdrücklich, dass er definitiv keine Probleme mit der Standhaftigkeit hat.


    Stöhnend nehme ich ihn immer wieder sehr tief in mir auf, meine Finger krallen sich in seinen Rücken, unsere Becken schlagen klatschend aufeinander, während sich ein leichter Schweißfilm auf meiner Haut ausbreitet.


    Das hier ist kein Sex, sondern ein verflucht guter harter Fick!


    Meine Augen rollen nach hinten, mein Körper beginnt zu zittern und ich falle laut schreiend über die Klippe der Erlösung.


    Ruckartig zieht sich Ben aus mir heraus und verströmt sein heißes Sperma auf meinem Bauch. Schwer keuchend sehen wir uns in die Augen und ich weiß, dass die Durststrecke meiner Höhepunkte endgültig vorbei ist ...


    Tief einatmend legt er sich neben mich, stützt sich mit seinem Ellenbogen auf und sieht mir tief in die Augen.


    „Happy Valentinsday, meine Süße!“


    Zärtlich streift sein Mund über meine Lippen, ehe er mir einen liebevollen, sanften Kuss schenkt. Der Kontrast des zart schmelzenden Kusses zu der harten Nummer, mit der er mich gerade nach Walhalla gefickt hat, könnte nicht größer sein, und ich freue mich darüber, dass ich einen Mann in meinem Bett habe, der beides kann: zart und hart!

  


  
    5. Kapitel


     


    Nervös zupfe ich an dem kleinen Strauch Grünzeug herum, den ich eigentlich in den noch nicht ganz fertigen Blumenstrauß mit einbinden wollte – wieso bin ich heute nur so verflucht unkonzentriert?


    In den letzten zehn Minuten habe ich bestimmt drei Dutzend Mal auf die Uhr gesehen, und mittlerweile bin ich mir ziemlich sicher, dass sich der Stundenzeiger heute ganz besonders viel Zeit lässt.


    Bis jetzt kam die Post am Montag immer so gegen 10:00 – 10:30 Uhr. Was bedeutet, dass es noch eine gute halbe Stunde dauern wird, bis ich Ben endlich wiedersehen werde.


    Mit mir selber schimpfend versuche ich mich wieder etwas mehr auf die Arbeit zu konzentrieren. Doch das gelingt mir einfach nicht, denn mein Verstand ist ununterbrochen damit beschäftigt, sich mit den wunderschönen Erinnerungen des letzten Wochenendes zu beschäftigen.


    Oh Gott ... Alleine die peinliche Erinnerung daran, wie Ben meinen Rabbit gefunden hat, reicht aus, um mich sofort wieder rot werden zu lassen.


    Doch was soll ich sagen?


    Der Mann hat sein Wort gehalten und mir eindrucksvoll bewiesen, dass er und mein Selfiestick ein wunderbares Team sind. Trotzdem bin ich heilfroh, dass es mir gelungen ist, mein nicht so besonders diskretes schwarzes Paket mit den restlichen Toys in meinem Kleiderschrank zu verstecken.


    Denn ich weiß wirklich nicht, wie ich ihm diese doch sehr farben- und formenfrohe Auswahl hätte erklären sollen ... Natürlich hätte ich es auf die Flasche Merlot schieben können, die ich während meines Onlineshoppings geleert habe, aber das wäre einfach zu platt gewesen ...


    Glücklich vor mich her summend, binde ich den Strauß fertig und stelle ihn in die kleine Vase auf der Fensterbank.


    Wer hätte gedacht, dass ich mich ausgerechnet am Valentinstagswochenende neu verliebe? Die Romantikerin in mir klatscht begeistert in die Hände, während sich in meinem Bauch Hunderte von Schmetterlingen ausbreiten.


    Ben ist ein aufmerksamer, sehr talentierter Liebhaber und ein wundervoller Mann. Und ich danke dem Schicksal dafür, dass es mir diesen Mann so unmissverständlich in den Weg meines Lebens gestellt hat.


    Ich für meinen Teil bin sehr optimistisch, dass wir in knapp zwölf Monaten unser wunderschönes Liebesschloss an der Brücke befestigen werden!


    Und wer weiß?


    Vielleicht enden wir ja wie die Liebespaare in meinen Märchen – glücklich bis an ihr Lebensende ...

  


  
    Epilog


    Die weiche Wolle meiner Bommelmütze schützt meine Ohren vor der eisigen Kälte. Lautlos tanzen wunderschöne Schneeflocken vom Himmel, bedecken die Münchner Innenstadt unter einer puderzuckerartigen Schicht aus gefrorenen Sternen.


    Die wenigen Sonnenstrahlen, die es schaffen, sich einen Weg durch die dicken Schneewolken zu bahnen, lassen die mit dünnem Frost überzogenen Liebesschlösser geheimnisvoll funkeln.


    Bens Finger sind fest mit den meinen verschränkt, während sein Daumen liebevoll über meinen Handrücken streicht. Heute ist Dienstag und der 14.2.2017. Seit ganz genau einem Jahr sind Ben und ich jetzt schon ein Paar, und was soll ich sagen?


    Mit ihm an meiner Seite fühle ich mich glücklich, geliebt, beschützt und ja, wie sollte es auch anders sein, sehr befriedigt.


    Wie nicht anders zu erwarten, sind Ben und mein Rabbit beste Freunde geworden und sie haben es sich zur Aufgabe gemacht, mir einen Orgasmus nach dem anderen zu schenken. Mein Batterieverbrauch ist gewaltig angestiegen, doch darüber werde ich mich ganz bestimmt nicht beschweren ...


    Als wir direkt in der Mitte der Brücke angekommen sind, zieht mich Ben an seine Brust. Aufgeregt und unfassbar glücklich ertrinke ich in den Tiefen seiner Augen. Langsam beugt er sich zu mir herab und bedeckt meine kalten Lippen mit den seinen. Sein warmer Atem streift über meine kalten Wangen, während seine heiße Zunge in meinen Mund eindringt. Der sinnliche Tanz unserer Lippen verzaubert mein Herz, während sich sein köstlicher Geschmack auf meine Zunge legt.


    Atemlos und mit wild schlagendem Herzen stehe ich vor meinem persönlichen Mister Perfect.


    Ich weiß nicht genau, was uns die Zukunft bringt, doch ich spüre tief in meinem Inneren, dass wir sie gemeinsam bestreiten werden.


    „Na, Süße? Hast du einen schönen Platz für unser Schloss gefunden?“


    Langsam lasse ich meinen Blick über die vielen bereits hängenden Liebeschlösser gleiten. Manche von ihnen sehen noch ganz neu aus, andere hingegen sind bereits von der Witterung gezeichnet. Bronzefarbene Rostflecken zieren den ehemals bunten Lack.


    Ein bisschen weiter rechts von uns sehe ich eine freie Stelle und ich weiß, dass die vom Schicksal für uns reserviert wurde.


    Ohne zu zögern, ziehe ich Ben hinter mir her, sodass wir direkt vor der Stelle stehen, an der wir unser Liebesschloss befestigen werden.


    „Hier, lass es uns ganz genau hier aufhängen.“


    Erneut drückt er mir einen sanften Kuss auf den Mund, ehe er unser wunderschönes Schloss aus seiner Jackentasche holt. Langsam geht er vor mir in die Knie, fädelt den Bügel des Schlosses durch die Masche des Brückengeländers und schiebt den Verschluss in das Schloss. Das leise Klicken, als sich unser Liebesschloss für immer verschließt, jagt mir einen angenehmen Schauer über den Rücken.


    Ben steht wieder auf und legt mir den kleinen goldenen Schlüssel des Schlosses in die Handfläche.


    „Hier, den musst du jetzt, so weit es geht, in die Isar schmeißen!“


    Glücklich streiche ich ein letztes Mal mit meinen Fingern über den winzigen Schlüssel, ehe ich ihn mit aller Kraft in das eiskalte Wasser des Flusses werfe.


    Ben stellt sich hinter mich, zieht mich an seine warme Brust und gemeinsam genießen wir den verzauberten Moment unseres ersten Jahrestages.


    „Versprich mir, dass wir es ganz oft besuchen kommen?!“


    Am leichten Beben seines Brustkorbs merke ich, dass er lachen muss. „Selbstverständlich!“


    Ich spüre, wie er sich von mir löst, und höre ein paar Stimmen hinter uns.


    Langsam drehe ich mich zu ihm um und bemerke das liebevolle Glitzern in seinen Augen. Erst jetzt bemerke ich, dass wir nicht mehr alleine sind. Verwirrt sehe ich meine Schwester Lilly an, die wie nicht anders zu erwarten in Johns Armen liegt. Und auch Sam, Bens anderer Kumpel, den ich ebenfalls vor ganz genau einem Jahr kennengelernt habe, ist hier.


    Was soll das alles? Was wird hier gespielt?


    Sprachlos beobachte ich, wie der Mann, den ich über alles liebe, vor mir auf sein rechtes Knie sinkt.


    Für ein paar Sekunden bekomme ich keine Luft mehr, alles um mich herum verliert an Bedeutung und ich bin völlig auf den knienden Mann vor mir konzentriert.


    Er macht mir einen Antrag ...


    „Sophie.“


    Ich höre, wie er sich leise räuspert.


    „Ich erinnere mich noch an das allererste Mal, als ich in deinen Laden gekommen bin. Du standest zwischen all deinen Blumen und hast mir sofort mein Herz gestohlen. Ab diesem Tag stand für mich fest, dass du die Frau meines Lebens bist. Und dennoch hat es noch fast ein Jahr gedauert, bis ich Idiot endlich den Mut aufgebracht habe, um dich zu kämpfen.“


    Tränen des Glücks schießen mir in die Augen und ich blinzle sie schnell weg.


    „Doch jetzt gehörst du mir, unser Liebesschloss hat endlich seinen Platz gefunden und ich spüre tief in meinem Herzen, dass jetzt der richtige Zeitpunkt gekommen ist, um dich zu fragen, ob du meine Frau werden willst!“


    Ich sehe, wie er einmal tief durchatmet, während er eine kleine Ringschachtel aus seiner Jacke holt. Während er sie öffnet, sieht er mir tief in die Augen, sodass ihm meine Reaktion nicht entgeht.


    Auf einem blutroten Samtbett liegt ein wunderschöner goldener Ring. Der runde Diamant, der in einer kleinen Blüte eigefasst ist, funkelt in der Wintersonne, während dicke Schneeflocken stumme Zeugen unseres Glücks werden.


    „Geliebte Sophie, erweist du mir die Ehre, meine Frau zu werden?“


    In meiner Fantasie habe ich mir einhundertmal vorgestellt, wie es wohl sein wird, wenn der Mann meines Lebens vor mir in die Knie geht, um mich zu bitten, dass ich seine Frau werde. Doch jetzt, wo der Augenblick gekommen ist, ist die Realität eintausendmal schöner und romantischer als meine Mädchenträume.


    Die unendliche Liebe, die ich für diesen Mann empfinde, überschwemmt mein Herz und ich sinke ebenfalls vor ihm auf die Knie.


    „Ja.“ Vor lauter Glück klingt meine Stimme ganz belegt, während ich ihm in die Arme falle.


    „Ja – ja – ja!“


    Ich höre das begeisterte Klatschen unserer Freunde, das Schluchzen meiner Schwester und das schnelle Klopfen meines rasenden Herzens.

  


  
    Über die Autorin


    Bärbel Muschiol wurde 1986 in Weilheim, Oberbayern, geboren. Glücklich verheiratet lebt und arbeitet sie mit ihrem Mann und ihren zwei Kindern, heute noch immer im tiefsten Bayern. Im Genre Erotik und in der Belletristik hat sich die Autorin mittlerweile einen festen Platz in den Bestsellerlisten geschaffen. Weitere Informationen über Bärbel Muschiol erhalten Sie auf: http://www.autorin-muschiol-baerbel.de/ und https://www.facebook.com/pages/Muschiol-Bärbel/778439288848638

  


  
    Party eBook Serie von Bärbel Muschiol


    Die Partys eBook Serie bietet Euch sechs erotische Kurzromane. Freut Euch auf diese sexy Stories von der Bestseller Autorin Bärbel Muschiol!
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    Rockerclub - Dead Angels. Mit persönlicher Widmung von Bärbel Muschiol


     


    Verschenkt an Eure Freunde, Familie oder an Euch selbst das Taschenbuch Rockerclub mit einer persönlichen Widlung - ganz nach Eurem Geschmack!


     


    So gehts:


    Kontaktiert Bärbel Muschiol ganz einfach auf facebook mittels privater Nachricht und schickt ihr Eure Wunsch-Widmung: https://www.facebook.com/pages/Muschiol-Bärbel/778439288848638


    Anschließend wird sich die Autorin mit Euch in Verbindung setzen!
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    Rockerclub könnt Ihr auch als ebook lesen - einfach downloaden und sofort in ein heißes Lesevergnügen starten. Die ISBN des eBooks Rockerclub lautet: 978-3-95573-319-3


     


    Klappentext ROCKERCLUB:


    Hart und dominant, die Welt der Biker ist von Gewalt geprägt, ihre Auseinandersetzungen mit der Russenmafia sind nichts für schwache Nerven. Aber Darmian, Snake und die anderen Clubbrüder der Dead Angels haben auch eine ganz andere, eine weiche und beschützende Seite, nämlich dann, wenn es um ihre Rockerfamilie und ihre Ladys geht. Bärbel Muschiols Rocker-Geschichten machen süchtig, das sind erotische Lovestorys einer ganz besonderen Art knallhart und verdammt sexy! Die Gesamtausgabe umfasst beide Rocker-Trilogien: die erste mit den Teilen Rockerbraut, Rockerherz und Rockerlady, und die zweite mit Rockerpussy, Rockerluder sowie Rockerlove.


     


    Bonusmaterial im Taschenbuch: Top Bonus-Material zu den wichtigsten Protagonisten, alle Fans der Serie kommen hier voll auf ihre Kosten!


     


    Das Taschenbuch ist erschienen und könnt Ihr könnt dieses bei Amazon, Thalia, Weltbild, Hugendubel uvm. bestellen - natürlich auch bei Eurem Lieblingsbuchhändler vor Ort! Einfach den Titel Rockerclub und die ISBN angeben: 978-3-95573-311-7.


     


    Ihr könnt Euch auch selbst eine große Freude machen: Beschenkt Euch selbst mit dem Taschenbuch und stellt Euch dieses absolute Highlight ins Bücherregal. Das Taschenbuch ist ab sofort erhältlich.


     


    Leserstimmen zum Rockerclub Roman:


    „Ich wurde in eine Rockerwelt entführt die voller Spannung, Erotik und Zusammenhalt war. Meine Begeisterung für dieses Buch stieg von Seite zu Seite. Wer Rocker und Erotik mag, dem kann ich auf jeden Fall dieses Buch empfehlen.“


     


    „Extreme Suchtgefahr!!!! Ich habe dieses Buch mittlerweile vier mal gelesen und es wird einfach nie langweilig!!! Die Geschichte wie die Rockerbrüder zusammenhalten und ihre Lieben verteidigen ist einfach super!!! 100% empfehlenswert!“


     


    „Ich liebe es in die Welt der Biker einzusteigen. Rockerclub ist das Beste was ich je gelesen habe!“


     


    Leseprobe ROCKERCLUB:


     


    Marie


    100 Euro und 67 Cent. Dieser Betrag ist alles, was ich noch habe. Das Dumme an der ganzen Sache ist nur, dass wir gerade mal den 10. Juli haben. Und es somit über drei Wochen dauert, bis ich endlich meinen nächsten Lohn bekomme.


    Die Mischung aus viel Arbeit und wenig Geld raubt mir noch mal den letzten Hoffnungsschimmer. Wie schön muss es sein, in solchen Situationen ein Elternhaus zu haben, zu dem man gehen kann. Einen Ort, an dem man Trost und Unterstützung findet. Den einzigen Menschen, den ich auf dieser Welt noch habe, ist mein Bruder Joe.


    Die Pflegefamilie, die mich und meinen Bruder bei sich aufgenommen hat, als uns das Jugendamt von unserer heroinsüchtigen Mutter weggeholt hat, war mit uns vollkommen überfordert. Mein Bruder Joe, der zehn Jahre älter ist als ich, ist mit dieser ganzen Situation nicht klargekommen. Ein Psychiater würde sagen, dass er massive Probleme damit hatte, sich in die Gesellschaft einzufügen.


    Und ich? Ich habe immer ganz genau das getan, was alle von mir erwartet haben.


    Ich bin brav zur Schule gegangen, und habe meine Lehre als Friseuse abgeschlossen. Jetzt arbeite ich in einem kleinen Salon in der Berliner Innenstadt. Mein Gehalt ist mager und mein Leben eine Katastrophe. Meine angeblich beste Freundin Sophie und mein Exfreund Hannes haben mich betrogen. Jetzt sind sie nach nur vier Wochen offizieller Beziehung verlobt, und sie ist schwanger. Wieder ein schmerzhafter Schlag in die Magengrube, den ich irgendwie verkraften muss. Die Dunkelheit, die sich alleine bei der Erinnerung daran in mein Herz bohrt, droht mich zu überwältigen.


    Wie viel kann ein Mensch verkraften, bis er zugrunde geht?


    Wo soll mich das alles hinführen?


    Wie so oft frage ich mich, ob der Weg, den mein Bruder eingeschlagen hat, vielleicht nicht doch besser gewesen wäre?


    Mit 23 Jahren hat sich Joe den Dead Angels angeschlossen, der berüchtigtsten Biker-Gang ganz Deutschlands. Jetzt ist er 33 Jahre alt, er hat sich stetig hochgearbeitet und ist mittlerweile der Stellvertreter der Dead Angels und in ganz Europa bekannt. Bisher habe ich mich immer von dieser Gang ferngehalten, habe versucht, mich legal über Wasser zu halten. Die vielen Angebote meines Bruders, das er für mich sorgen will, habe ich lächelnd ausgeschlagen, zumindest bis heute...


     


    Ich bin ausgebrannt, erledigt und einfach am Ende meiner Kräfte.


    Mit Tränen in den Augen schnappe ich mir meine Handtasche, sperre den Salon hinter mir zu und gehe zur nächsten Straßenbahn. Vielleicht ist es doch nicht immer richtig, das Richtige zu tun...


     


    ***


     


    Das Clubhaus, in dem sich die Dead Angels treffen, gleicht einer Festung. Für einen Außenstehenden mag es anders wirken, aber ich weiß es besser. Die gut versteckten Sicherheitskameras und die zwei bulligen Kerle, die sich neben der Tür postiert haben. Auch wenn sie ihre Waffen nicht sichtbar tragen, weiß ich, dass sie bis an die Zähne bewaffnet sind.


    Mit einem begrüßenden Nicken und einem „Wir geben deinem Bruder Bescheid“


    öffnen sie die große schwere Holztür für mich, erlauben mir den Eintritt in ihre ganz eigene Welt.


    Wie immer, wenn ich mich hier blicken lasse, dauert es keine Minute, bis Joe auf mich zukommt. Seine Freude darüber mich zu sehen, erlischt, nachdem er mich von oben bis unten abgecheckt hat.


    Das schummrige Licht, die lauten Gespräche, das dumpfe Geräusch der Queues, die gegen die schweren Billardkugeln schlagen. Am Anfang hatte ich hier höllische Angst, ich hab mich hier unwohl gefühlt und wollte immer möglichst schnell weg. Aber mittlerweile kenne ich all die gefährlich aussehenden Typen. Als Schwester des stellvertretenden Chefs habe ich einen ungeheuer hohen Sicherheitsstatus. Keiner der vielen Typen, die mich mit ihren hungrigen Blicken verschlingen, würde sich trauen, mich anzubaggern. Hier im Club, in der Familie der Dead Angels, gibt es eine ganz klare Hierarchie.


    Die normalen Gesetze der restlichen Welt bedeuten hier wenig.


    Wenn ich ehrlich sein soll, bedeuten sie hier gar nichts. Auch wenn ich Joe nie gefragt habe. Jeder Kerl, der hier Hand an mich legen würde, wäre innerhalb von wenigen Minuten ein toter Mann. Die vielen kleinen Bitches, die sich hier wie üblich herumtreiben, sehen mich neidisch an. Viele der Frauen, die ihre Zeit im Clubhaus verbringen, hoffen auf eine feste Bindung. Doch diese Hoffnung gleicht einem Märchen. Wenn ein Clubmitglied eine Frau zu der seinen erwählt, wird sie zu seiner Lady. Und eine Lady ist heilig. Kein Mann hat das Recht sie anzurühren, oder sie zu belästigen. Und in dem unwahrscheinlichen Fall, dass ihr dennoch mal jemand zu nahe tritt, steht die gesamte Gang hinter ihr. Aber das ist eher die Seltenheit, die Bitches, die sich hier herumtreiben, sind nichts anderes als Nutten. Jeder kann sie haben, sie berühren, sie küssen oder ficken. Sie sind Freiwild in einer Welt, in der jederzeit gejagt wird.


    „Marie, was zum Teufel ist passiert?“


    Joe sieht mich besorgt an. Seine Hand schließt sich schmerzhaft um meinen Oberarm, während er mich noch tiefer in den Club zieht.


    Die abgestandene Luft, der Geruch von Alkohol und Sex kombiniert mit der Tatsache, dass ich den ganzen Tag noch nichts gegessen habe...


    „Joe, bitte nicht so schnell. Mir ist irgendwie nicht gut.“


    Doch der Geräuschpegel ist zu laut, meine Stimme zu leise. Bevor ich es verhindern kann, spüre ich, wie sich mein Kreislauf leise flüsternd verabschiedet. Alles um mich herum beginnt sich zu drehen und wird schwarz.


     


    „...Marie“, ich höre die besorgte Stimme meines Bruders und kaltes glattes Leder berührt meine Wange. Ich erkenne den Geruch von Joes Büro. Wobei Büro nicht ganz die richtige Bezeichnung ist. Ich bin in einem sehr großen Raum, in dem sich eine große schwarze Ledersitzecke befindet, ein Billardtisch und eine kleine Bar. Ein vollbeladener Schreibtisch drückt sich in eine der Raumecken. Hier ist es sauberer, die Luft etwas frischer und der Lärm etwas leiser. Hier kommen nicht alle Clubmitglieder rein, was bedeutet, dass auch die widerlichen Bitches draußen bleiben müssen.


    „Verdammt Marie, mach deine Augen auf!“


    Nur mein Bruder schafft es, besorgt und wütend zugleich zu klingen.


    Ich tue was er sagt, schüttle den Schwindel ab und strenge mich an, meine Augen zu öffnen.


    „Kannst du mir mal bitte sagen, was los ist? Erst meldest du dich eine knappe Woche nicht bei mir, und dann tauchst du hier auf, blass wie eine Leiche, kurz vor der Ohnmacht. Verdammt Marie! Ich war die letzten Wochen kurz davor, dich einfach hierherzuholen!“


    Solange meine Erinnerungen zurückreichen war Joe besorgt um mich. Er hat mich beschützt, mich gehalten und aufgefangen, wenn ich gefallen bin. Es fällt ihm schwer, mich mein eigenes Leben leben zu lassen. Und so ungern ich es mir auch eingestehe, vielleicht hat er mit seiner Besorgnis recht. Vielleicht bin ich einfach nicht in der Lage, mich alleine um mein Leben zu kümmern.


    Bittere Tränen der Verzweiflung laufen über mein Gesicht, schmecken salzig auf meinen Lippen.


    „Marie! Rede mit mir!“


    „Hannes und Sophie haben sich verlobt. Sie ist schwanger.“


    Erleichterung zeichnet sich auf seinem Gesicht ab. Wie es sich für einen besitzergreifenden Bruder gehört, war er nie mit Hannes einverstanden. Joe wäre es am liebsten, ich würde mir einen Mann aus der Gang aussuchen. Denn das würde bedeuten, dass er mich unter seiner Kontrolle hat.


    „Marie.“ Grob legen sich seine Finger unter mein Kinn, heben es soweit an, sodass ich ihm in seine vertrauten blauen Augen sehen muss.


    „Ich habe dir von Anfang an gesagt, dass dieser Typ ein Wichser ist. Ich hätte ihn von vornherein einfach beseitigen sollen.“


    Ein unangenehmer Schauer rieselt über meinen Rücken.


    Dass für Joe Gewalt zu seiner Arbeit gehört, ist mir bewusst, und dennoch mag ich es nicht, wenn ich ihn so reden höre.


    „Deine Finger sind eiskalt. Hast du heute schon etwas gegessen?“


    Verneinend schüttle ich den Kopf, lehne mich an ihn und genieße es, dass er mich in seine starken Arme zieht. Das Leder seiner Kluft presst sich gegen meine Rippen. Nur in seinen Armen fühle ich mich sicher, beschützt und geliebt. So war es schon immer. Aber er ist mein Bruder. Ich brauche einen Mann, einen, den ich lieben kann, einen, bei dem ich sicher bin und der mich beschützt.


    „Fuck Marie! Manchmal bezweifle ich, dass du in der Lage bist, dich selbstständig um dein Leben zu kümmern.“


    In der Vergangenheit habe ich ihm nach diesem Satz immer heftigst widersprochen und auf meine Unabhängigkeit bestanden. Doch nicht heute. Nicht Morgen und nicht in nächster Zukunft. Noch nie in meinem ganzen Leben habe ich mich so schutzlos und müde gefühlt. In die Beziehung mit Hannes habe ich so viel Energie gesteckt, dass ich jetzt keine mehr für mich übrighabe. Das zwischen Hannes und mir war nicht die große Liebe, aber es hat sich gut angefühlt, und das hat mir gereicht.


    „Joe?“


    Sanft streicht er mir übers Haar, küsst meinen Scheitel und brummt ein fragendes „Hmmm?“


    „Kann ich bei dir bleiben? Also hier?“


    Vor lauter Aufregung beginnt mein Herz zu pochen, ich weiß, welche Tragweite meine Bitte hat. All die Regeln und die Veränderungen, die auf mich zukommen, sind mir deutlich bewusst. In der Vergangenheit habe ich mir diesen Schritt oft überlegt, gezweifelt und ihn wieder verworfen. Doch jetzt ist es soweit. Ich brauche meinen Bruder, die Dead Angels und den Zusammenhalt, der hier herrscht.


    „Du weißt, was das bedeutet?“


    „Ja, ich weiß es.“


    Schutz suchend presse ich mich noch näher an ihn, lausche seinem Herzschlag, spüre, wie sich innere Ruhe in mir ausbreitet.


     


    Alles was ich brauche, ist die Nähe zu meinem Bruder, der einzigen Familie, die ich habe.


    „Darmian wird die Einzelheiten mit dir klären!“


     


    Alleine der Klang dieses Namens beschert mir eine Gänsehaut, lässt meine Atmung stocken und mein Herz schneller schlagen.


    „Komm her, Marie.“


    Erschrocken zucke ich zusammen. Ich dachte Joe und ich sind alleine.


    Seit ich denken kann, schwärme ich für diesen finsteren Kerl, den alle Dämon nennen. Ich weiß nicht, wie oft ich mir schon vorgenommen habe ihn anzuflirten. Das Dumme ist nur, immer wenn ich in seiner Nähe bin, bekomme ich Schiss und flüchte, anstatt ihm und mir eine realistische Chance zu geben.


    Unsicher sehe ich mich um, Darmian sitzt in einer dunklen Ecke an der Bar. In seiner Hand hält er eine Flasche Jacky, seine Augen sehen mich eindringlich an.


    Er hat alles gehört, was ich gerade zu Joe gesagt habe, er hat alles gesehen. Dieser Mann ist eher ein Dämon als ein Mensch. Alles an ihm ist schwarz, einschließlich seiner Seele. Seine Haare, die ihm bis zur Schulter reichen, seine Augen, in denen ich nur Finsternis erkennen kann. So beängstigend er auch auf mich wirkt. Es liegt nicht nur an seiner Größe. Die paar Male, in denen ich neben ihm gestanden habe, kann ich mir vor wie ein Zwerg. Alles an ihm ist groß, breit und gefährlich. Zweifelnd sehe ich Joe an, doch der zwinkert mir nur zu.


    „Er wird dich schon nicht beißen. Ich besorge dir etwas zu essen. Das Letzte, was meine Nerven heute noch vertragen, ist eine weitere Ohnmacht von dir.“


    Vorwurfsvoll sieht er mich an.


    „In Zukunft wirst du besser auf dich Acht geben.“


    Joes Blick ist eindringlich, er ist wirklich sauer auf mich.


     


    Ich hatte gehofft, an Darmian vorbeizukommen, doch das war dumm von mir. Die Hierarchie bei den Dead Angels ist klar aufgegliedert. Und an oberster Spitze steht nun mal Darmian alias der Dämon.


    Auf wackeligen Beinen stehe ich auf, ich brauche einen Moment, bis sich mein Kreislauf wieder gefangen hat. Mit schweißnassen Handflächen gehe ich auf Darmian zu.


    Intensiv und schwer spüre ich seinen Blick auf mir, ihm entgeht nichts, keine Kleinigkeit, kein noch so kleines Zeichen meiner Unsicherheit.


    Nicht sicher, wie ich mich verhalten soll, sehe ich auf seine Stiefel. Schweres abgetragenes Leder, perfekt poliert und wie nicht anders zu erwarten: Schwarz.


    „Sieh mir in die Augen, Marie!“


    Unsicher sauge ich meine Unterlippe zwischen die Zähne. Warum muss Joe jetzt etwas zu essen holen. Wenn er mich beschützen will, warum lässt er mich dann mit dem Dämon alleine?


     


    In der Sekunde, in der sich unsere Blicke treffen, bin ich gefangen. In seiner Nähe spüre ich jeden Nerv in meinem Körper. Mein Verstand geht offline und ich habe das Gefühl, ein Schmetterling zu sein, der zu nah zur Sonne geflogen ist und langsam verglüht.


    Ich weiß nicht genau, wie alt Darmian ist, ich schätze ihn auf Ende dreißig. Doch seine Augen wirken älter, so als hätten sie schon alles gesehen.


    „Joe macht sich Sorgen um dich, Marie. Und wenn sich Joe Sorgen macht, dann tue ich das ebenfalls.“


    Sein Blick hat mich fixiert, mein sonst so freches Mundwerk ist stumm, anscheinend spürt mein Unterbewusstsein, wann es besser still ist.


    Lässig steht er auf, stellt die Whiskyflasche auf die abgewetzte Holzplatte der Bar und kommt auf mich zu.


    Er ist mir zu nah, seine Ausstrahlung zu intensiv!


    Am liebsten würde ich zurückweichen, doch sein Blick hält mich gefangen.


    „Du wirst bei uns bleiben, Marie! Du wirst unter meinem Schutz stehen, und ich werde dafür sorgen, dass es dir gut geht.“


    Alles in mir sträubt sich bei seinen Worten. Mir ist bewusst, dass eine Frau kein vollwertiges Mitglied werden kann. Alle Frauen, die zu den Dead Angels gehören, stehen unter dem Schutz eines Mannes. Doch ich dachte eigentlich, dass Joe dieser Mann sein wird. Immerhin ist er mein Bruder.


    „Willst du mir widersprechen, Marie?“


    Ja! Ja ich will widersprechen, doch ich sage kein Wort. Darmian ist der Boss. Und ich werde mich nicht gegen ihn stellen.


    Hart und unerbittlich legt sich sein Blick auf meine Lippen. Seine Augen werden noch schwärzer, machen mir Angst. Seine markanten Wangenknochen spannen sich an, treten deutlich hervor.


    In diesem Moment weiß ich ganz genau, wie sich ein Hase fühlen muss, kurz bevor er vom großen bösen Wolf gefressen wird.


    „Antworte mir Marie. Wenn ich dir eine Frage stelle, erwarte ich eine Antwort von dir!“


    „Ich werde unter deinem Schutz stehen.“


    Schwer und warm legt sich sein Finger auf meine Lippen. Mein Puls beschleunigt sich, ein bittersüßes Ziehen macht sich in meinem Bauch bemerkbar.


    „So süß und rein – und doch so gefährlich!“


    Rau und dunkel legen sich seine Worte auf meine Seele...


     


    Zitternd atme ich aus, spüre, wie sehr er sich auf mich konzentriert. Erneut wird mir schwindelig, aber nicht von meinem zu niedrigen Blutzuckerspiegel, sondern von seiner Nähe. Gerade als ich es keine Sekunde länger aushalten kann, kommt Joe zurück. Und der intensive Moment ist vorbei.


    „Setz dich Marie. Iss etwas.“


    Darmian setzt sich wieder auf seinen Stuhl, leert die Jacky Flasche, in der sich noch ca. 2cm Whisky befinden, in einem Zug.


    Joe stellt mir einen Burger vor die Nase, daneben eine kleine kalte Flasche Coca-Cola.


    Ich sehe, wie sich die beiden Männer ansehen, so als würden sie sich stumm austauschen.


    „Habt ihr alles klären können?“


    Ich weiß, dass Joe bereits weiß, dass ich zugestimmt habe. Ihre Blicke waren deutlich genug. Und doch fragt er mich. Was läuft hier?


     


    Tief in meinem Inneren weiß ich, dass sie sich abgesprochen haben, dass das alles geplant war. Aber wie kann das sein?


    Woher sollten sie wissen, dass ich heute zu ihnen komme. Wenn ich mir heute Morgen ja selber noch nicht einmal sicher war, dass ich mich dazu entscheide, mein Leben drastisch zu verändern?


    Fauchend richte ich mich an Joe. „Du weißt ganz genau, was los ist! Aber woher?“


    Es mag ja sein, dass ich ihn brauche. Aber nach Hannes kann ich es nicht leiden, wenn ich verarscht werde.


    „Du hattest noch genau 14 Stunden Zeit von dir aus hier aufzutauchen. Wenn du dann nicht von alleine hier erschienen wärst, wären wir dich holen gekommen!“


    14 Stunden? Wir? Holen gekommen?


    So ganz verstehe ich das nicht.


    „Wie meinst du das?“


    Fragend sehe ich meinen Bruder an. In den letzten Jahren hat sich sein Charakter verändert. Er ist härter geworden. Alles an ihm wirkt bedrohlich, doch das hat mich nie gestört...zumindest bis jetzt!


    „Mich holen gekommen?“


    Genervt tauscht er einen weiteren Blick mit Darmian aus, der hinter mir sitzt.


    „Iss Marie! Tu mir den Gefallen und iss einfach deinen Burger.“


    Seufzend klappe ich ihn auseinander, schnappe mir die Tomate und esse sie. Morgen bleibt mir noch genug Zeit, um ihn mit Fragen zu bombardieren. Für heute bin ich einfach zu fertig...


     


    In meinem Kopf brummt es. Die Tatsache, dass ich jetzt auf eine schräge Art und Weise zu Darmian gehöre, überfordert meinen Verstand gerade um Welten.


    Unsicher, wie das funktionieren soll, esse ich einfach meinen Burger, trinke die Coke und hoffe, dass Joe weiß, was er macht. Ihm vertraue ich grenzenlos und wenn er Darmian vertraut, was bleibt mir da anderes übrig, als es ebenfalls zu tun?


    Darmian und Joe unterhalten sich über eine andere Rocker-Gang, mit der sie anscheinend Ärger haben. Aber da die beiden wissen, dass ich schrecklich neugierig bin, reden sie nicht offen. Gegen 22 Uhr fallen mir langsam aber sicher die Augen zu, eine bleierne Müdigkeit legt sich auf meinen Verstand.


    Doch meine Lust, in meine leere Wohnung zurückzugehen, hält sich ebenfalls in Grenzen. Zufrieden damit, in Joes Nähe zu sein, setze ich mich in einen der gemütlichen Ledersessel, lege meinen Kopf auf die Armlehne und schließe für einen kurzen Moment meine Augen.


     


    Joe


    Das war im letzten Moment! Zufrieden beobachte ich, wie Marie friedlich einschläft. Endlich habe ich die nötige Kontrolle, um zu wissen, wo sie ist, was sie macht und wie es ihr geht.


    Die letzten Wochen waren die Hölle. Marie ist alles was ich habe. Der einzige Mensch, der mich in die Knie zwingen kann. Seit Jahren versuche ich ihr eine gewisse Sicherheit zu geben. Einen Ort, an den sie kommen kann, wenn ihre Welt mal wieder zusammenbricht. Und weiß der Teufel warum. Aber bei meiner Schwester bricht die Welt in einer Regelmäßigkeit zusammen, die mich erschüttert.


    Unsere Kindheit war nicht leicht. Marie war noch so klein. Und dass sich unser Pflegevater als pädophiles Arschloch herausgestellt hat, war auch nicht besonders hilfreich. Die Dead Angels waren damals meine Rettung. Dank ihnen konnte ich Marie vor den Übergriffen unseres Pflegevaters schützen.


    Es war nur ein Besuch von ihnen nötig, und sein Interesse an meiner Schwester hatte den Nullpunkt erreicht.


    Seit Wochen beobachte ich, wie sie mit sich kämpft. Hannesʹ Betrug hat sie in ein schwarzes Loch befördert, aus dem sie bis jetzt noch nicht wieder herausgekommen ist.


    Meine kleine Schwester, es wird Zeit, dass sie ihren Platz in meiner Welt einnimmt. Vor einer Woche haben Darmian und ich uns an einen Tisch gesetzt und alles geregelt. Darmians Interesse an Marie war in all den Jahren nie ein Geheimnis zwischen ihm und mir. Doch ich wollte Marie die Zeit geben, erwachsen zu werden, eigene Fehler zu begehen und ihr Leben selbst zu gestalten.


    Für mich ist jetzt der Zeitpunkt gekommen, an dem meine Sorge einen Punkt erreicht hat, den ich nicht gewillt bin zu tolerieren.


    Darmian war geduldig, hat gewartet, bis sie alt genug ist, um das zu werden, was er von ihr verlangt. Ich weiß, dass es für sie nicht leicht werden wird.


    Doch mein Vertrauen zu Darmian ist grenzenlos – bei ihm wird es ihr gut gehen!


    Seit ich denken kann, schafft es Marie, mich um ihren kleinen Finger zu wickeln.


    Meine Liebe zu ihr ist zu intensiv, wenn ich mir noch länger solche Sorgen um sie machen muss, werde ich noch wahnsinnig. Ich muss wissen, dass es ihr gut geht, dass sie beschützt und umsorgt wird. In meinem Beruf ist das Leben gefährlich, ich brauche einen klaren Kopf und einen freien Verstand.


    Die Entscheidung ist gefallen, ab jetzt gehört Marie unwiderruflich zu Darmian, ich hege nur meine Zweifel, ob Marie diesen Umstand wirklich mit seinem ganzen Ausmaß verstanden hat...


    Die nächsten Wochen werden schwer für sie, doch sie wird sich fügen. Da bin ich mir sicher. Eine andere Möglichkeit wird ihr Darmian auch nicht lassen....

  


  
    Buchempfehlung des Verlages


     


    "THE PLAYLIST" - der NR. 1 EROTIK -BESTSELLER von Lea Petersen


     


    
      [image: ]

      

       

    


    Klappentext:


    Von Kerlen hat Maxine erst mal genug, als sie das Jobangebot aus ihrer Traumstadt New York annimmt. Doch kaum in den USA angekommen, schlittert sie in eine heiße Affäre mit keinem Geringeren als Devon Devereaux, dem begehrtesten Junggesellen der East Coast! Devon ist hin und weg von der üppigen Brünetten mit den heißen Kurven. Die beiden verbringen leidenschaftliche Stunden miteinander, der harte Sex bringt Maxine zu ungeahnten Höhepunkten ... Der attraktive Milliardär besteht auf strengster Geheimhaltung und macht Maxine deutlich klar: Mehr als Sex ist nicht drin! Doch dann entwickelt Devon zum ersten Mal in seinem Leben tiefere Gefühle für eine Frau, aber wenn er eine richtige Beziehung mit ihr will, muss er Maxine sein dunkelstes Geheimnis verraten, und daran würde alles zerbrechen...


     


    "HERZ AUS SCHNEE" von Bärbel Muschiol


     


    
      [image: ]

      

       

    


    Klappentext:


    Mit einem neuen Job in einer Bar will Mia ihr Liebesleben etwas aufpeppen und lernt Andy, einen muskulösen und durchtrainierten Eishockeyspieler kennen. Sein sexuelles Verlangen nach Mia treibt ihn in ungeahnte Höhen, sodass er eines Abends Mia im dunklen Lager der Bar mit einem eindeutigen erotischen Angebot überrascht. Die heiße und leidenschaftliche Begegnung bleibt nicht ohne Folgen...


     


     


    Weitere Informationen über das Klarant Verlagsprogramm findet Ihr auf www.klarant.de, dem Verlagsblog: www.klarantsblog.blogspot.de und auf facebook https://www.facebook.com/Klarant-Verlag-545540105516217/
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